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Ü 55: Wie Saarbrücker alt werden wollen
VON ISABELL NINA SCHIRRA

ST. ARNUAL Älter werden soll bloße 
Kopfsache sein? Eine steile These. 
„Älter werden = Kopfsache?“ heißt 
auch eine Ausstellung, die die Päd-
agogisch-Soziale Aktionsgemein-
schaft (Pädsak), das ist die Gemein-
wesenarbeit auf dem Wackenberg, 
mit Menschen im Alter zwischen 55 
und 69 entwickelt hat. Die Ausstel-
lung gehört zum Projekt „Gesund ü 
55“. Dabei arbeitet die Stadt Saar-
brücken zusammen mit der Techni-
ker Krankenkasse.

Es sei unüblich, sich bei der Ge-
sundheitsförderung der Altersgrup-
pe von 55 bis 69 zuzuwenden, sagt 
Angelika Kraus vom Amt für sozia-
le Angelegenheiten, die Initiatorin 
von „Gesund ü 55“. Dabei sei gerade 
diese „Übergangsphase im Leben“ 
spannend. Die einen sind noch in 
den letzten Berufsjahren, andere 
stecken schon im „Loch nach der 
Rente“. Viele hätten sich bereits um 
kranke Eltern oder Enkel zu küm-
mern. Die Scheidungsrate sei in die-
ser Altersspanne am höchsten.

Und alle müssten sich fragen: 
„Was möchte ich noch im Leben?“ 
Kraus sagt, vor 50 Jahren habe es 
diese Frage noch nicht gegeben, sagt 
Kraus. Wer im Rentenalter noch fit 
war, sei trotzdem eher an den Rand 
der Gesellschaft geraten.

Heute dagegen hätten die Men-
schen noch „viel Zeit“, und die Le-
bensentwürfe, die sich daraus er-
geben, seien „so vielfältig, wie die 
Menschen selbst“, sagt Kraus.

Als Teil der Saarbrücker Gemein-
wesenarbeit haben die Pädsak-Ak-
teure Kontakt zu fast allen Alters-
klassen. Sie hätten Menschen aus 
der Gruppe 55 bis 69 einfach mal ge-
fragt, was Alter und Älter werden für 
sie bedeuten, was sie mit ihrer Zeit 
anfangen möchten und was sie be-
reits tun, um gesund zu altern.

Bert Roman, Fotograf und Mitar-
beiter der Pädsak, hat die Befragten, 
darunter Regionalverbandsdirek-
tor Peter Gillo, abgelichtet. Aus den 
Porträts, kombiniert mit den Alter-
sentwürfen der Menschen, enstand 
eine Ausstellung im Café der Pädsak. 
Roman betont, er habe auf „digitale 
Retusche verzichtet“ und „nieman-
den auf jugendlich getrimmt“. Das 
braucht es auch nicht.

Vor den Wänden des Cafés bli-
cken keine müden, alten Augen. 
Vielmehr zeugen die Porträts von 
Neugierde, Lebensfreude und Mo-
tivation. Dies spiegeln auch die Ant-
worten: Für die Beteiligten gehören 
„Arbeit und Anstrengung“, „soziale 
Kontakte“, „Begeisterungsfähigkeit“ 
und „körperliches Training“ zum ge-
sunden Altern. Viele wünschen sich 
aber „Beratung und Unterstützung“, 
„eine altengerechte Umgebung“ so-
wie „passende Sportangebote“.

Hans-Werner S. (61) wünscht sich 
beispielsweise „Fitnessgeräte, wie 
sie in Burbach an der Saar stehen“. 
Sein Rezept fürs Alter: „Sport, Spa-
zieren, Kontakte.“ Mit den gängigen 
Bildern vom Altsein hat das alles we-
nig gemeinsam.

Angelika Kraus bemerkt, dass an 
der „Kopfsache“ mehr dran sei, als 
sie bei der Konzeption des Projek-
tes gedacht habe. „Gesundheitsför-
derung mit Kursen wie Zumba oder 
Yoga ist nicht das Zentrum der Sa-
che. Es geht auch um die Frage, wel-
ches Bild von Alter und Altern wir 
haben“, sagt sie. Die Ausstellung 
lade zum Hinterfragen ein, dazu, 
das „Skript des Alterns umzuschrei-
ben“, sagt Eva Jung-Neumann von 
der Pädsak. Fertige Rezepte gibt es 
dort nicht, Denkanstöße und Vorbil-
der jedoch allemal.

Die Ausstellung ist montags bis frei-
tags von 10 bis 15 Uhr im Café der Päd-
sak, Rubensstraße 64, zu sehen.

Ab Mitte 50 rückt für viele der Ruhestand Stück für Stück näher. Ausstellung zeigt, was Menschen für diese Zeit vorhaben.
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AUS DEN VEREINEN

Der Sozialverband VdK, Ortsver-
band St. Johann, feiert am Donners-
tag, 15. August, ab 15 Uhr im Bistro 
Kunstwerk Malzeit an der Scheidter 
Straße Sommerfest und veranstaltet 
am Samstag, 5. Oktober, eine Tages-
fahrt zum Herbst- und Kürbismarkt 
in Bad Bergzabern.

Anmeldungen und Infos unter Tel. 
(06 81) 81 26 63.

Die Theatergruppe Ü 50 der Volks-
hochschule sucht Verstärkung. Ende 
2014 rief Brigitte Thul vom Verband 
Saarländischer Amateurtheater mit 
dem ehemaligen Sulzbacher Kultur-
amts- und VHS-Leiter Dieter Staerk 
die Gruppe ins Leben. Seither probt 
sie mittwochs von 16 bis 18 Uhr im 
Salzbrunnenhaus. Wer mitmachen 
möchte, sollte einfach hinkommen.

Weitere Auskünfte bei Brigitte Thul, 
Telefon (06 81) 93 81 57 56.

Der Ortsverband  St. Arnual der Ar-
beiterwohlfahrt lädt für Mittwoch, 
24. Juli, ab 11 Uhr zum Sommerfest 
in die Scharnhorstraße ein. Ab 12 
Uhr gibt es herzhafte Speisen so-
wie Kaffee und Kuchen.

Die Katholischen Frauen St. Jo-
sef Bildstock sehen am Samstag, 
17. August, in Gräfinthal „Kohlhie-
sels Töchter“. Nicht nur Mitglieder 
können dabei sein. Der Bus fährt 
um 17.30 Uhr am Ostschacht los. 
Im Preis von 20 Euro sind Fahrt und 
Eintritt enthalten.

Für Fragen oder Anmeldungen ist 
Elke Müller unter (0 68 97) 8 72 73 er-
reichbar.

Nachrichten für die Rubrik „Aus den 
Vereinen“ nehmen wir gerne per Mail 
entgegen: Saarbrücken, Kleinblitters-
dorf, Sulzbach, Quierschied und Fried-
richsthal: redstv@sz-sb.de. Völklingen, 
Großrosseln, Püttlingen, Riegelsberg und 
Heusweiler: redvk@sz-sb.de. Telefo-
nisch erreichen Sie die Redaktion unter 
(06 81) 5 02 22 81.

Saarbrücken jetzt im Bündnis für Bootsflüchtlinge
SAARBRÜCKEN (red) Die Landes-
hauptstadt Saarbrücken ist, wie 
bereits kurz gemeldet, seit Freitag, 
19. Juli, Mitglied im Bündnis „Städte 
Sicherer Häfen“. Bürgermeister Ralf 
Latz sagte, es sei „unsere humani-
täre Pflicht, Bootsflüchtlinge zu ret-
ten“. Saarbrücken und andere deut-
sche Städte könnten nun schneller 
und effektiver helfen.

Hervorgegangen ist das Bündnis 
aus der deutschlandweiten Initiati-
ve „Seebrücke“. Darin engagieren 
sich Menschen in gut 100 Kommu-
nen dafür, ihre Orte zum sicheren 
Hafen für aus Seenot gerettete Men-

schen zu erklären. Saarbrücken un-
terstütze die Initiative. 

Eine Stadt, die sich als „Sicherer 
Hafen“ deklariert, erkläre die Be-
reitschaft zur bestehenden Quo-
te weitere Bootsflüchtlinge aufzu-
nehmen. Zudem könne eine solche 
Stadt auch die Patenschaft für eine 
Seenotrettungsorganisation über-
nehmen.

Mit der Gründung des Bündnisses 
„Städte Sicherer Häfen“ gingen 13 
weitere deutsche Städte noch einen 
Schritt weiter. Die Basis des Bünd-
nisses ist die „Potsdamer Erklärung 
der Städte Sicherer Häfen“.

Darin heißt es unter anderem: 
„Als ,Städte Sicherer Häfen‘ for-
dern wir von der Bundesregierung 
und dem Bundesinnenminister 
die schnellstmögliche Zusage, dass 
wir aufnahmebereiten Kommunen 
und Gemeinden die aus Seenot im 
Mittelmeer geretteten Geflüchte-
ten auch aufnehmen können. Wir 
fordern die Bundesregierung und 
den Bundesinnenminister auf, uns 
,Städte Sicherer Häfen‘ bei der prak-
tischen Aufnahme, der Unterbrin-
gung und der Finanzierung zu un-
terstützen.“

Dabei sollen auch die Länder 

mitwirken, damit den Bootsflücht-
lingen unbürokratisch und schnell 
geholfen werden kann: „Wir fordern 
zu diesem Zweck eine Bund-Län-
der-Vereinbarung im Sinne einer 
direkten Aufnahme von aus Seenot 
Geretteten von Bord in die aufnah-
mewilligen Städte und Gemeinden.“

Für die Landeshauptstadt Saar-
brücken hatte sich Bürgermeister 
Ralf Latz sowohl an Bundesinnen-
minister Horst Seehofer als auch an 
den Innenminister des Saarlandes, 
Klaus Bouillon, gewandt. Beiden 
Ministern hat der Saarbrücker Bür-
germeister angeboten, 60 in Seenot 

geratene Flüchtlinge zusätzlich auf-
zunehmen und zu versorgen.

Ralf Latz sagt, die Saarbrücker 
Stadtverwaltung setze sowohl mit 
diesem Angebot als auch mit dem 
Betritt zum Bündnis „Städte Siche-
rer Häfen“ konsequent einen Be-
schluss des Stadtrates um, den er 
am 3. Juni gefasst hatte.

Latz weiter: „Nachdem uns das 
Bundesinnenministerium an den 
Innenminister des Saarlandes ver-
wiesen hat, hoffen wir auf eine ra-
sche Antwort von dort – um den Ge-
flüchteten ein menschenwürdiges 
Leben zu ermöglichen.“

Jugendzentren machen Lust auf die Bühne
REGIONALVERBAND (red) Im Ferien-
programm des Regionalverbandes 
bieten die Jugendzentren Folster-
höhe und Försterstraße kostenlo-
se mehrtägige Theater-Workshops.
Am 29. Juli startet das sechstägige 
Angebot auf der Folsterhöhe für Kin-
der und Jugendliche zwischen zwölf 
und 16 Jahren. Es geht darin um die 
grundlegenden Mittel und Formen 
des Theaters. Das Ausprobieren und 

der Spaß am Spiel stehen im Vorder-
grund. Am Ende steht eine kleine 
Aufführung. Der Workshop im Ju-
gendzentrum Folsterhöhe, Hirten-
wies 19, dauert täglich von 10 Uhr 
bis 16 Uhr.

Jugendlichen und jungen Er-
wachsene zwischen 14 und 20 Jah-
ren bietet das Jugendzentrum Förs-
terstraße vom 5. bis zum 7. August 
ebenfalls einen Theater-Workshop 

an. Darin geht es um die Perfor-
mance-Kunst und um die Fragen 
und Wünsche der Teilnehmer an 
ihre Stadt und deren Bewohner. 

Der Workshop beginnt mit einer 
Stadtsafari, um Orte wahrzuneh-
men, welche erhalten bleiben sol-
len oder eine Veränderung benöti-
gen. Es geht darum, Aktionen und 
Happenings im öffentlichen Raum 
zu entwickeln. Am Ende präsentie-

ren die Teilnehmer ihre Kunstakti-
onen.

Veranstaltungsort ist das Jugend-
zentrum Försterstraße in der Förs-
terstraße. Der Workshop ist jeweils 
von 10 bis 16 Uhr. Für einen Mittags-
snack ist gesorgt. 

Anmeldungen und Infos bei Lili La-
val vom Regionalverband Saarbrücken, 
(06 81) 5 06 56 75, lili.laval@rvsbr.de

Wie wär’s mit einem Buch von David Yalom?
SAARBRÜCKEN (red) Sommerzeit ist 
Lesezeit. Wann, wenn nicht jetzt, ist 
Zeit, sich in ein Buch zu versenken. 
Das ganze Jahr über reicht es ja oft 
nur für ein paar Seiten vorm Ein-
schlafen, aber in den Sommerferi-
en, da kann man Romane am Stück 
lesen. Wir haben einige bekann-
te Menschen aus dem Regional-
verband gebeten, uns zu erzählen, 
welches Buch sie unseren Leserin-
nen und Lesern empfehlen würden. 

Diese Lesetipps veröffentlichen wir 
nach und nach.

Alice Hoffmann muss man im 
Saarland ja eigentlich gar nicht vor-
stellen. Die Kabarettistin ist seit vie-
len Jahren bestens bekannt, spätes-
tens seit ihrer Zeit als „es Hilde“ in 
der Fernseh-Serie „Familie Heinz 
Becker“. Sie lebt heute in Mainz, 
ist aber immer wieder im Saarland 
unterwegs, unter anderem mit ihrer 
Kollegin Bettina Koch als „Die Ään 

und das Anner“. Sie empfiehlt kein 
einzelnes Buch, sondern gleich alles 
von einem Autor, und zwar von Ir-
vin David Yalom, einem amerikani-
schen Psychoanalytiker und Schrift-
steller. „,Die Schopenhauerkur’ und 
,Die rote Couch’ habe ich gelesen 
und nehme mir jetzt eins nach dem 
anderen von ihm vor. Im Moment 
lese ich ,Und Nietzsche weinte’. 
Sehr spannend, sehr tief und dabei 
so humorvoll, dass ich beim Lesen 

manchmal laut lachen muss. Wer 
also Lust hat, Neues auch über sich 
selbst zu erfahren und dabei noch 
lachen kann, ist mit den Büchern 
von Irvin Yalom gut unterhalten.“

Irvin Yalom: Und Nietzsche weinte, 
btb-Verlag, 442 Seiten, 10 Euro.

SERIE LESETIPPS

Jim-Everett-Band 
tritt am Bahnhof 
Püttlingen auf
PÜTTLINGEN (red) Das Kulturfo-
rum Köllertal präsentiert im nächs-
ten Konzert amerikanische Coun-
try-Musik. Die vierköpfige Band um 
Sänger Jim Everett aus Georgia ist 
am Freitag, 26. Juli, 19.30 Uhr unter 
freiem Himmel am Püttlinger Kul-
turbahnhof zu erleben. Everett ist 
seit 30 Jahren auf vielen Bühnen un-
terwegs. Mit 17 ging er zur US-Army 
und kam nach Deutschland. Heu-
te lebt er in Idar-Oberstein. Har-
ry Landsrath (Gitarre), Hermann 
Dauphin (Bass) und Tom Greinert 
(Schlagzeug) begleiten ihn.
Die Jim Everett Band präsentiert 
Querschnitt von Bluegrass und Ca-
jun bis hin zu Traditionals und New 
American Country. Zu hören sind 
Titel wie der „Folsom Prison Blues“ 
von Johnny Cash, „Sweet Home Ala-
bama“ von Lynyrd Skynyrd oder „On 
the road again“ von Willie Nelson.

Der Eintritt ist frei. Weitere Informati-
onen über die Band und die Konzertrei-
he im Internet.
www.jim-everett-band.de
www.bahnhof-puettlingen.de
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